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Eine ecfife Chance, eine richtige Mittelpunktschule zu bauen

Guxhagen braucht dringend eine neue Schule
Schuf rat Otto Caspritz gehört zu den, Befürwortern - Es bietet sich die Errichtung eines Mittelschulzuges

G u x h a g e n (d).
„In Guxhagen bietet
sich der Bau einer
echten Mittelpunkt-
schule für 600 bis
700 Binder mit ei-
tlem angegliederten
iMittelschulzug ge-
radezu an. Es ist die
echte Chance, ein-
mal die Genzen ei-
nes Kreises zu über-
springen und ein
Schulproblem zu lö-
sen rein nach sach-
lichen Gesichts-
punkten." Dies ist
die Auffassung von
Schulrat Otto Cas-
pritz, der kürzlich
die Schulverhältnis-
se der Gemeinde
Guxhagen an Ort
und Stelle prüfte
und dabei zu der
Feststellung kam:
„Hier muß etwas
geschehen!" Bürger-
meister Otto Bonn
und seine Mitar-~

»Jbeiter in Gemein-
devorstand und Ge-
meindevertretung
sind der gleichen
Ansicht. Das Ge-
meindeoberhaupt
bemüht sich schon
seit Jahren immer
wieder, die zustän-

'< dlgen Behörden von
der Notwendigkeit
einer durchgreifen-
den Verbesserung
der Guxhagener
ächulverhäitnisse
zu überzeugen. Bislang hatte man keinen Erfolg. In Schulrat Caspritz hat die Gemeinde jjetzt
einen neuen Verbündeten für ihre Bestrebungen gewonnen.

S C H U L E G U X H A G E N

Es berührt angenehm, daß der Kreisschulrat
/bemüht ist, seine Entscheidiungen von der Sache
her zu treffen, stets in erster Linie an das Wohl
der Kinder denkend, andere Gesichtspunkte
zurücktreten OT lassen, Gerade in unserer Zeit,
wo sp uniendlich viele Entscheidungen unter an-
derem Blickwinkel gefällt werden und nicht sel-
ten sachliche und lach'Hche Gesichtspunkte an-
deren Überlegungen weichen müssen, wirkt.sol-
ches Denken und Handeln fast wie1 ein Silber-
streif am Horizont.

Die Schüler der Gemeinden Guxhagen und
Büchenwerra werden schon seit Jahren in drei
getrennten Gebäuden unterrichtet. Vier Klassen
sind1 in dem, eigentlichen Schulgebäude, einem
massiven Bauwerk aus dem .Jahre 1909, unter-
gebracht. Zwei, 'weitere Klassen bilden quasi
die „Außenseiter". Eine Klasse befindet sich in
einem, der Schule gegenüberliegenden gemeinde-
eigenen Haus aus dem Jahre 1802 und eine wei-
tene Klasse bat ihr Domizil im Feuerwehrgeräte-
häus. Schon diese Tatsache müßte allen
Freunden der Jugend — und ihrer gibt es ja
doch viele im, 'Kreis Melsungeri — klar werden
lassen, daß die Situation in Guxhagen dringend
im Interesse d'er Kinder geändert werden muß.

Schulleiter Ernst Kuschke und sein Lehrer-
kollegium können natürlich ein Lied, davon sin-
gen, wie schwierig sich die Abwicklung des Un-
terrichts durch die getrennt liegenden Klassen in
der Tat gestaltet. Die Verhältnisse sind nicht nur
sehr erschwerend, sondern in mancher Hinsicht
auch geradezu rückständig, oibschon sich die Ge-
meindeverwaltung alle erdenkliche Mühe gibt,
von sich aus die Situation so erträglich wie
möglich., zu gestalten'. In den letzten Jahren hat
die Gemeinde stets eiibebliche Mittel für die
Schulunterhaltung bereitgestellt. Aus einem al-
ten Gebäude eine neue Schule zu machen, -ist
aber ein Ding der Unmöglichkeit;

Bürgermeister Otto Bonn schwebt schon seit
Jahrera vor, in der nördlichsten! Gemeinde des
Kreises ein Schulzentrum zu schaffen, das den
Vorstellungein, weiter Kreise der Bevölkerung
entspricht.

Mit der Gemeinde Büchenwerra bildet Gux-
hagen. einen Schulverband. Die, 18 Kinder aus
Büchenwerra, sind in der Guxihagener Schule
bestens aufgehoben. Im benachbarten. Grebenau
unterrichtet der dortige Lehrer -momentan noch
13 Kinder, während in anderen Gemeinden man-
cher Lehrer siclymftt Klassen zu 50 und, mehr
Schülern 'herumschlagen muß. Ist der Lehrer von
Grebenau einmal krank, gehen die Kinder mehr
oder weniger von sich aius einfach nach Gux-
hagen 'zur Schule. Das Guxhagener Gemeinde-
oberhaupt steht deshalb nicht zu Unrecht auf
dem Standpunkt, daß Mittel und Wege gefun-
den werden sollten, die Minder von Grebenau
in ein; größeres, für die Kindler besseres Schul-*
system. einzugliedern.

Otto Bonn schiwebt gewissermaßen vor, eine!
Yollausgetiaiutie' Schule mit acht "Klassen: in Gux-
hagen zu errichten. Irr der benachbarten Gei
melinide* Wollrode beispielsweise gibt es eine
ganze Reihe einsichtiger .Deute, die der Mei-
nung sind, 'daß man die im Bau befindliche neue
Schule für die .Binder der .Unterstufe aus Woll-
rode und Albsihaiusen verwenden, die Schüler
der Oberstufe aber nach Guxhagen, einschulen
sollte, sofern, dort eine günstige Lösung des
vieldiiskutierten Schulproblems erzielt wende.

Die Verantwortlichen von Guxhagen haben
indes nicht geschlafen. Wenn ihre eigentlicher*
Pläne auch bisher nicht zum Tragen gekommen
sind, die Frage des Baugeländes für eine neue
Schule ist oder wird gelöst. Ein Teil des erfor-
derlichen Geländes ist bereits gekauft, anderes
Gelände wird • 'ausgetauscht. Vorgesehen für
einen Schulneubau, ist das: Gelände neben dtem,
Sportplatz. Eine schöne 'Lage für eine zeitge-
mäße, moderne Schule!

Der KreisBchiulrat ist der Meinung, daß 'diia
Verhältnisse einlach nach einer Lösung dran-*
gen. Das Land Hessen habe hiei; eine Mög-
lichkeit, so kommentierte Schulrat Caspritz,
einer Landgemeinde zu: helfen ihre Scbulver-
hältnisse zu verbesserin, wodurch, gleichzeitig
auch den: Nachbargiemeinden geholfen werde.
Die Einrichtung1 eines MittelschulzugeiS bietet
sich, .nach, Ansicht des, iSchulrats, in: Giuxhagen
geradezu an. Es sei angebracht'und vertretbar,
neben Spangeniberg und Messungen auch noch
einen, weiterführenden iSchulaweig im 'Unteren
Fuldatai 'zu haben, 'denn auch der Trend, im
unteren Edertal gehe nach Guxhagen. Auch eins .
benachbarte Gemeinde im Kreis Hritzlar-Hom-
berg (Grifte, d. Red.) sei in gewisser Weise nach
Guxhagen' orientiert.

Schulrat Caspritz Jjat der Gemeinde verspro-
chen, alles, zu tun, was in «einten Kräften, steht,
um eine günstige Lösung der Verhältnisse ztt
erreichen. Guxhagen vertraut auf ihn!


